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Schauer und Gewitter. Das Wet-
ter ist am Dienstag recht wechselhaft
und nach Auflösung einiger dichter,
zum Teil sogar schauerträchti-

ger Wolken zeigt sich vorüberge-
hend auch die Sonne. Seite 36

Notdienste, Wohin heute ........Seite34
Todesanzeigen .......................Seite 20

15°
25°

So finden SieWetter

Kindergärtnerin Karin Lieb wünscht Elias einen guten Start in der Schule!

TT-Club

club.tt.com

Ihre TT-Club-Vorteile finden Sie
monatlich im
TT-Club-Magazin
oder online unter

WirtSchaft

Razzia in Kitzbühel. Im
Zuge der Ermittlungen gegen
die in Kitzbühel ansässige
Anlagefirma kitzVenture ha-
ben LKA-Beamte auf Geheiß
der Staatsanwaltschaft Büros
der Firma in der Gamsstadt
durchsucht. Seite 17

Ermittler durchsuchten die Büros
von kitzVenture. Foto: Hotter

Thiem scheitert an Berdych
Nach einem Achtelfinal-Krimi war Dominic
Thiems Wimbledon-Märchen vorbei. Seite 23

Auf ein Comeback wetten
Das ZDF überlegt angeblich ein
„Wetten, dass..?“-Revival. Seite 28

Von Sabine Hochschwarzer

H err Stephen Swanton scheint ein sehr großzügiger Mann zu
sein. Außergewöhnlich spendabel. Geld will er mit mir teilen,

viel Geld, 18,5 Millionen Pfund, knapp 21,000.000 Euro, schreibt er
in einer E-Mail. Einer seiner Kunden, erklärt der unbekannte Gönner,
wäre bei einem Flugzeugabsturz ums Leben gekommen und hätte
keine Nachkommen. Mein aufkeimendes Mitleid wischt Stephen
schnell zur Seite. Er möchte seine „Position als den Chef der Bank
verwenden“, um die Summe 55:45 aufzuteilen. Ich bräuchte ihm
bloß meine Kontonummer zu schicken, „um unseren Erfolg in diesem
einmal in einer Lebenszeit Gelegenheit zu gewahrleisten“. Das
Problem: Schon seit Jahren versucht Swanton (auch unter anderen
Namen), angebliche Millionen an Millionen Menschen zu verteilen,
will aber nur Daten klauen. Also selbst wenn das nur ein bisschen
wahr wäre, kann von dem Geld längst nichts mehr übrig sein.

Aufgeblättert

Teilen erwünscht

Nach dem Gipfel wird es gefährlich: 75 Prozent der Stürze von Wanderern passieren beim Abstieg. Fotos: iStock, ZDF/Baumann, AFP

Die Gefahr
lauert beim
Abstieg

Innsbruck – Stürze machen
rund die Hälfte aller Unfäl-
le beim Wandern aus. Wie es
zum Ausrutschen, Umkni-
cken und Stolpern am Berg
kommt, ist wenig untersucht.
Ein Forscherteam aus Inns-
bruck befasst sich jetzt mit
den Ursachen derartiger Un-
fälle. Ganz deutlich wird: Drei
Viertel aller Stürze passieren
beim Abstieg. Die meisten
Verunfallten sind zwischen
40 und 70 Jahre alt. Müdigkeit
könnte eine große Rolle bei
den Unfällen spielen. (TT)

Mehr auf Seite 5

Innsbruck – Die Höchstgerich-
te haben eigentlich schon al-
les entschieden und dennoch
wollen viele Tiroler Agrarfunk-
tionäre das nicht wahrhaben.
Es wird nach wie vor geklagt
– vor den Zivilgerichten und
den Verwaltungsgerichten.
Im Februar blitzten bereits
95 Gemeindegutsagrarge-
meinschaften mit Entschädi-
gungsklagen in Höhe von 1,8
Milliarden Euro beim Landes-
verwaltungsgericht ab, jetzt
schöpften die Agrarier in Trins
und Unterlangkampfen nicht
weniger als sechs Instanzen
aus, um die Gemeindeguts-
feststellung zu kippen. Und
sie scheiterten damit letztlich
erneut beim Verwaltungsge-
richtshof. Alles schon geklärt,
beschied ihnen das Höchst-
gericht. Agrarreferent LHStv.
Josef Geisler (VP) beurteilt die
Situation pragmatisch: „Jeder
hat das Recht, weiterhin den
Rechtsweg zu beschreiten,
aber die Agrarmitglieder soll-
ten sich besser um eine gute
Zusammenarbeit mit den Ge-
meinden bemühen.“ (pn)

Mehr auf Seite 4

Agrargemeinschaf-
ten suchen ihr

Heil nach wie vor
in Klagen – und
scheitern erneut.

Agrarier
blitzen

erneut ab

Wien, Linz – Über Jahre
war das Konsum- und Wirt-
schaftsklima in Österreich
auf überschaubarem Niveau,
zum Höhepunkt der Flücht-
lingskrise sogar auf einem
Tiefpunkt. Mit den zuletzt
durchwegs positiven Mel-
dungen von der Konjunk-
tur- und Arbeitsmarkt-Front
hat sich die Stimmung in der
Bevölkerung jetzt aber kräftig
verbessert. Das geht aus dem
brandaktuellen Wirtschafts-
barometer des Linzer Spect-

ra-Instituts hervor, das für die
OÖN und die anderen großen
Bundesländer-Tageszeitun-
gen wie die TT bundesweit
mehr als 2000 Österreiche-
rinnen und Österreicher be-
fragt hat.

Erstmals nach sechs Jah-
ren erreicht der Anteil jener,
die eine weitere Konjunktur-
Verbesserung erwarten, den
Anteil jener, die eine Ver-
schlechterung befürchten.
Die Stimmung hat vom ersten
zum zweiten Quartal schlag-

artig an Dynamik gewonnen.
Der Anteil der Optimisten
legte von 13 auf 22 Prozent
zu, jener der Pessimisten fiel
von 32 auf 23 Prozent. Auch
die Konsumlust hat deutlich
zugenommen.

Ein starkes Ergebnis erzielt
Österreich auch in einer neu-
en globalen Studie der Un-
ternehmensberatung Boston
Consulting Group (BCG), die
das Wohlergehen der Men-
schen in 162 Ländern der Welt
anhand von 44 Indikatoren

verglichen hat. Entscheidend
sei dabei etwa nicht nur die
Wirtschaftsleistung, sondern
auch, wie es dann gelingt, den
erwirtschafteten Wohlstand
möglichst breit aufzuteilen.

Demnach liegt Österreich
weltweit auf dem hervorra-
genden vierten Platz, einzig
Norwegen, die Schweiz und
die Niederlande werden noch
etwas besser eingeschätzt.
„Österreich versteht es in
besonderer Weise, die starke
Wirtschaftsleistung auch in

Wohlergehen für die Bevöl-
kerung umzuwandeln“, be-
tonen die Studienautoren.
Besonders gelobt wird in Ös-
terreich beispielsweise auch
die Gesundheitsversorgung,
aber auch die Einbindung der
Zivilgesellschaft und die gute
öffentliche Verwaltung. Bei
der Gleichberechtigung von
Mann und Frau sowie auch
beim Umweltschutz gibt es
Abzüge. (va, APA)

Mehr auf Seite 3

Österreich imWelt-Spitzenfeld
Der Optimismus nimmt zu, in einem globalen Wohlstands-Ranking ist Österreich Vierter.

Kurz verbietet
Einreise

Wien – Der türkische Wirt-
schaftsminister Nihat Zey-
bekci darf aktuell nicht nach
Österreich einreisen. Das hat
Außenminister Sebastian
Kurz (ÖVP) entschieden. Zey-
bekci wollte am kommenden
Sonntag an einer Veranstal-
tung in Wien zum Gedenken
an den ersten Jahrestag des
Putschversuchs in der Türkei
teilnehmen. Unterstützung
bekam Kurz von Bundeskanz-
ler Christian Kern (SPÖ). Das
türkische Außenministerium
protestierte dagegen. (TT)

Mehr auf den Seiten 2, 9

Noch eine Russland-Connection
Auch Donald Trump Jr. (Foto), Sohn des US-Präsidenten, hatte im Wahl-
kampf Kontakt zu einer gut vernetzten Russin. Wenig später wurden in-
terne E-Mails der US-Demokraten an die Öffentlichkeit gespielt. Beweise
für einen Zusammenhang gibt es nicht. Mehr auf Seite 9 Foto: AFP/Alvarez

Hörl rittert
weiter mit

Innsbruck – Gestern hatte es
kurz so ausgesehen, als hät-
te die ÖVP-Parteileitung ei-
ne Sorge weniger. Eine Mail
von Wirtschaftsbundobmann
FranzHörlandie Parteileitung
wurde falsch interpretiert und
als Rückzug aufgefasst. Eine
Mail an die Wirtschaftsbünd-
ler später ist die Zwickmühle
für die Partei dieselbe. Franz
Hörl soll Spitzenkandidat für
die Nationalratswahl werden,
wünschen sich Unternehmer.
Minister Rupprechter wird es,
sagt die Parteispitze. (aheu)

Mehr auf Seite 4
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Verteidigungsminister Doskozil will die Eu-
rofighter ausmustern. Dadurch sollen zwei
Milliarden Euro eingespart werden. Eine gute
Entscheidung?
51% Ja. Die Eurofighter waren von Anfang an
zu teuer für die Republik.
16% Das riecht nach Geldverschwendung.
Vermutlich käme eine Aufrüstung günstiger.
33% Österreich sollte auf eine eigene Luft-
raumüberwachung verzichten und befreunde-
te Staaten um Hilfe bitten.

Die Umfrage
finden Sie auf
www.tt.com

Frage des Tages (911 Teilnehmer)

In der Wüste der Gewalt

Von Christian Jentsch

D
er G20-Gipfel der wichtigsten
Industrie- und Schwellenländer
in Hamburg ist Geschichte. Doch

die Ereignisse vom Wochenende werfen
lange Schatten. Dabei geht es nicht um
die politischen Ergebnisse, die uns das
Treffen der großen Weltenlenker beschert.
In Sachen Klimaschutz manövrierte sich
US-Präsident Donald Trump weiter ins
Eck, in Sachen Freihandel konnte zu-
mindest vorerst ein handfester Eklat mit
den USA vermieden werden. Sonst übte
man sich wie gewohnt in Allgemeinflos-
keln. Hinsichtlich der politischen Ergüsse
wird uns das Treffen der Mächtigsten der
Mächtigen also wohl kaum länger in Erin-

nerung bleiben. Was übrigens auch schon
vor Gipfelbeginn jedem klar war und die
Sinnhaftigkeit des Zur-Schau-Stellens
von Trump, Putin und Co. in Frage stellt.
Die enormen Kosten und die Ergebnisse
stehen in keiner Relation.

In Erinnerung bleiben werden viel-
mehr die Gewaltexzesse rund um die
Anti-G20-Proteste. Die Krawallnächte
von Hamburg haben nicht nur einen
gewaltigen materiellen Schaden hinter-
lassen. Ein Mob schwarz vermummter
Randalierer ist als so genannter „schwar-
zer Block“ durch die Straßen gezogen,
hat Autos abgefackelt, Geschäfte demo-
liert und geplündert, ein ganzes Stadt-
viertel verwüstet, Anwohner in Angst
und Schrecken versetzt und sich wüste

Straßenschlachten mit der Polizei gelie-
fert. 21.000 Polizisten ist es zwar gelun-
gen, die Gipfelteilnehmer abzuschirmen
und sicher von A nach B zu bringen, die
schockierenden Gewaltexzesse konnten
freilich nicht verhindert werden.

Gewaltbereite brandschatzende Links-
extreme haben den Gipfel und vor allem
auch den berechtigten Protest gegen
Ungerechtigkeit, Elend, Krieg und die nur
sehr verhaltenen Bemühungen gegen den
Klimawandel für sich in Beschlag genom-
men. Sie feierten die Gewalt, jenseits aller
Ideale, vollkommen sinnentleert. Und
belustigte Krawall-Touristen übten sich
darin, mit ihren Smartphones Selfies vor
dem Hintergrund brennender Autos zu
machen.

Eines ist klar: Glaubwürdigkeit spielt
in diesem Kontext keine Rolle mehr. Wer
Gewalt predigt, kann nicht ernsthaft die
Missstände (und davon gibt es mehr als
genug) in dieser Welt anprangern.

Nein, es geht diesen vermummten Ran-
dalierern nicht um Glaubwürdigkeit und
ernsthafte Anliegen. Es geht
vielmehr um den sinn-
entleerten Konsum von
Gewalt. Ein böses Echo
für die Zukunft.

Der G20-Gipfel in Hamburg wird uns nicht wegen der dürftigen politischen Ergüsse in Erinnerung bleiben.
Vielmehr schockt die Gewalt-Party eines Mobs vermummter Randalierer in den Straßen der Hansestadt.

Leitartikel

Lesen Sie dazu mehr
auf Seite 10

christian.jentsch@tt.com

Zeugnis ohne
Gesamtnote

Von Peter Plaikner

D
es Nationalrats letzte Sitzung vor
der Sommerpause ist erst über-
morgen, doch die Zeugnisse für die

Abgeordneten sind längst verteilt. Wo sich
die Politik nicht den gesellschaftlichen
Rhythmen beugt, ordnet sie die politische
Berichterstattung dem Schulferienbeginn
unter. Dabei gibt es für die Notengebung
zwar sachliche Grundlagen, doch als
Kriterien zur Gesamtbeurteilung sind sie
fragwürdig.

Für den distanzierten Beobachter wirken
Anzahl der Redebeiträge, Anträge und An-
fragen als objektive Basis für den Leistungs-
nachweis der Mandatare. Doch sie sind
nur die Spitze des Eisbergs. Schon für die
unauffälligere Tätigkeit in den Ausschüssen
gibt es keine Abbildung. Außerdem fehlen in
der Betrachtung die nicht parlamentarischen
Arbeitsfelder der Abgeordneten: Dazu gehö-
ren neben Aktivitäten für den Wahlkreis auch
Aufgaben in der Partei. Medienpräsenz ist
ein weiteres Muss in der Informationsgesell-
schaft. Es braucht also zumindest die Säulen
Parlament, Wahlkreis, Partei und Kommuni-
kation, um die Gesamtleistung von Abgeord-
neten fair beurteilen zu können.

Einen solchen Gesamtüberblick hat –
niemand. Wer Externa kennt, ist mit Interna
zu wenig vertraut. Wer die Wien-Sicht hat,
dem fehlt die Wahlkreis-Perspektive. Letzt-
lich bleibt dem Bürger für sein Urteil nur das
gleiche Mittel wie dem Politiker vor der Wahl:
Mehr noch als Medien bringen persönliche
Kontakte gute Erkenntnisse. Das ist zwar für

beide Seiten anstrengend, aber für
die gesellschaftliche Entwick-
lung ein Lichtblick.

pp@plaikner.at

Peter Plaikner ist Medienberater
und Politikanalyst mit Standorten in Tirol,

Wien und Kärnten.

Eigentlich

Analyse

Und täglich klagt das
Murmeltier

Von Peter Nindler

E
nteignet durch das Land Tirol. Lan-
destrauertag. Raubzug des Landes:
In den Köpfen der juristisch von

namhaften Agraranwälten unterstützten
Agrarhardliner spielt sich eine verkehrte
Welt ab. Seit Jahren bringen sie damit
eine nach wie vor breit akzeptierte und
geachtete Tiroler Landwirtschaft unge-
rechtfertigt in Verruf. Weil sie in einer Ver-
gangenheit leben, die mit der rechtlichen
Wirklichkeit nichts mehr zu tun hat.

Es waren die Höchstgerichte, die in Tirol
gegen alle nur erdenklichen Widerstände
die Rechtmäßigkeit von Grund und Boden
wieder hergestellt haben. Schließlich wur-
de seinerzeit verfassungswidrig Eigentum
der Allgemeinheit entzogen und an die
Agrargemeinschaften übertragen. Mit
Duldung und Engagement der Agrarbe-
hörden im Land Tirol. Wenn 2700 Agrarge-
meinschaftsmitglieder heute die Gemein-

den auf Entschädigungen in
Höhe von 1,8 Milliarden Euro

klagen, dann wird offensichtlich, was
man den Kommunen in den 1950er- und
1960er-Jahren – salopp gesagt – unter
dem Hintern wegreguliert hat. Unter der
Schirmherrschaft des ÖVP-Bauernbunds
agierten die Agrargemeinschaften danach
jahrzehntelang als Staat im Staat. Zu sicher
wähnten sie sich, dass alles so bleibt, wie
es ist. Deshalb fällt es den rund 95 der 256
aus Gemeindegut entstandenden Agrar-
gemeinschaften, aber auch so manchem
Bauernbündler dermaßen schwer, die neu-
en „alten“ Zeiten anzuerkennen.

Die Agrarfunktionäre klagen rauf und
runter, hin und her: Das ist ihr gutes Recht,
obwohl die Prozesse reihenweise verlo-
rengehen. Zumindest die Politik ist nach
Jahren intensiver Diskussionen schon
einen wesentlichen Schritt weiter. Nach
dem emotional geführten Agrarstreit geht
es jetzt um die Zusammenarbeit von Ge-
meinden und Agrargemeinschaften. Das
Agrargesetz ist zwar eine bürokratische
Herausforderung für die Kommunen, in
letzter Konsequenz bietet es gleichsam
die Grundlage für eine saubere Trennung.
Aber das wollen die Agrarhardliner nicht
anerkennen und suchen ihr Heil lieber in
rechtlichen Auseinandersetzungen ohne
Aussicht auf Erfolg. Auch wenn ihnen das
Gegenteil versprochen wird.

Lesen Sie dazu mehr
auf Seite 4

peter.nindler@tt.com

Karikatur „Durchkalkuliert“
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Der lange
Marsch des

Herausforderers
Kemal Kilicdaroglu

(Türkischer Oppositionsführer)

K
emal Kilicdaroglu ist das krasse Ge-
genteil von Recep Tayyip Erdogan.
Den Spitznamen Gandhi Kemal

verdankt der türkische Oppositionsfüh-
rer Kilicdaroglu nicht nur seiner äußeren
Ähnlichkeit mit dem indischen Wider-
standskämpfer Mahatma Gandhi, sondern
vor allem seiner ruhigen Art. Geboren im
ostanatolischen Tunceli stieg der Sohn
einer alevitischen Familie stetig die Karrie-
releiter hinauf.

Kilicdaroglu, der seit 2010 Parteivorsit-
zender der Oppositionspartei CHP ist, hat
während seiner Regierungszeit aber nicht
viele Höhepunkte für seine Partei oder
die Sache der säkularen Türken erreicht.
Während die aktuelle Regierungspartei
AKP in den vergangenen Jahren eine Wahl
nach der anderen gewann, blieb dem
dreifachen Vater nur die Oppositionsbank.
Mit seiner zurückhaltenden Beamtenart
punktet er nicht einmal in den eigenen
Reihen, neben dem familiär polternden
Staatschef Erdogan verblasst er wie rosa
Nelken neben roten Rosen.

Am politischen Tiefpunkt könnte dem
69-Jährigen nun die Wende gelingen. Als
Kilicdaroglu gegen den Willen der eigenen
Partei ziemlich spontan auf den langen
Protestmarsch von Ankara nach Istanbul
gegangen ist, hat er sich Schritt für Schritt
ein neues Karma erlaufen.

Sicher ist, dass Kilicdaroglu einen Buß-
gang hinter sich gebracht hat, der auch
von den Teilen der Gesellschaft, die eben-
falls in Opposition zu Erdogan und seiner
Parteilinie stehen, genau gesehen wurde.
Sicher ist auch, dass der Marsch bisher ein
echter Erfolg war: Es sind mehr Menschen
als erwartet zur Schlusskundgebung in
Istanbul gekommen.

In den kommenden Tagen wird sich er-
weisen, ob sich daraus eine neue, schlag-
kräftige Opposition bilden wird, die tat-
sächlich geläutert ist und sich unter dem

Stichwort „Gerechtig-
keit“ formieren

kann. (TT)

Lesen Sie
dazu mehr

auf Seite 9

Kopf des Tages
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Kurzmeldungen

Feuer brach in
Sauna aus

Belgier stürzte zehn Meter in Gletscherspalte
Fulpmes – Ein Brandmel-
der im Saunabereich eines
Hotels in Fulpmes-Med-
raz löste am Sonntag ge-
gen 17.30 Uhr Alarm aus.
Löschversuche des Per-
sonals schlugen fehl, das
Feuer in der Sauna wurde
schließlich von den Feu-
erwehr gelöscht. Verletzt
wurde niemand, die Brand-
ursache ist unklar. (TT)

Roppen – Eine verschmutz-
te Fahrbahn und die daraus
resultierende kurzfristige
Verkehrsanhaltung auf der
Tiroler Straße sorgte ges-
tern gegen Mittag für einen
Auffahrunfall. Die Polizei
hatte bei Roppen wegen
der durch Holzabfälle ver-
schmutzen Straße den Ver-
kehr gestoppt. Ein 43-jähri-
ger Deutscher hielt seinen
Wagen mit eingeschalte-

Kaunertal – Zwei Belgier wa-
ren gestern im Kaunertal auf
einer hochalpinen Tour vom
Gepatschhaus zum Branden-
burger Haus unterwegs, als
sie gegen 13.30 Uhr in Berg-
not gerieten. Auf dem Ge-
patschferner stürzte der Vor-
dermann rund acht bis zehn
Meter in eine Gletscherspalte
ab. Da die beiden angeseilt
waren, gelang es seinem Be-
gleiter, den 47-Jährigen zu

Nach rund 45 Minuten wurde der
Mann geborgen. Foto: Zoom-Tirol

Drei Verletzte nach Unfall
ter Warnblinkanlage an. Ei-
ne 19-jährige Österreicherin
aus dem Bezirk Imst prallte
aus vorerst noch ungeklärter
Ursache gegen das Heck des
Deutschen. Bei dem Auffahr-
unfall zog sich die junge Frau
Verletzungen unbestimmten
Grades zu. Zwei Insassen im
Fahrzeug des Deutschen wur-
den ebenfalls verletzt. Am Au-
to der Frau entstand großer
Sachschaden. (TT)

sichern und einen weiteren
Absturz zu verhindern. Dann
setzte er den Notruf ab. Nach-
dem der Mann etwa 45 Minu-
ten in der Spalte ausgeharrt
hatte, konnte er von den Ein-
satzkräften geborgen werden.
Er wurde unterkühlt in die
Innsbrucker Klinik geflogen.
Im Einsatz standen die Teams
des Polizeihubschraubers Li-
belle sowie des C5 und die
Bergrettung Kaunertal. (TT)

Höchstgericht
weist Agrarier
in Schranken

Innsbruck – Der Verein „Ag-
rar West“ hat seine Tätigkeit
bereits wegen Erfolglosigkeit
eingestellt, die Plattform Ag-
rar dient nur noch als Forum
für einige anonyme Agrar-
Kampfposter. Die große Hoff-
nung ist jetzt der „Verein zur
Förderung der Eigentümer-
interessen in Tirol“, der die
Entschädigungsklagen gegen
die Gemeinden über 1,8 Mil-
liarden Euro mit Hilfe einer
Prozessfinanzierungsagentur
zum Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte brin-
gen soll. Der vollmundig aus-
gerufene Landestrauertag mit
schwarzen Fahnen – die Kir-
che schweigt offenbar zum
Missbrauch von religiösen
Symbolen – war überdies ein
kaum beachteter Flop. Und
trotzdem: Mitglieder der aus
Gemeindegut entstandenen
Agrargemeinschaften wollen
die höchstgerichtlichen Ent-
scheidungen weiterhin nicht
wahrhaben.

Rechtlich wurden die Ag-
rarfragen allerdings vom Ver-
fassungs- und Verwaltungs-
gerichtshof schon mehrfach
geklärt, die in den 1950er- und
1960er-Jahren erfolgten Über-
tragungen des Gemeindeguts
an die Agrargemeinschaf-
ten als verfassungswidrig be-
zeichnet. Und mit dem Agrar-
gesetz 2014 hat das Land den
Gemeinden wieder die Ver-
fügungsgewalt über die Sub-
stanz zugesprochen. Dennoch
rollen die Agrarfunktionäre al-
les wieder von vorne auf.

Beinahe exemplarisch ste-
hen dafür die beiden Ge-
meindegutsagrargemein-
schaften von Trins und
Unterlangkampfen. Vor allem
die Funktionäre der Agrar
Unterlangkampfen sorgten
in der Vergangenheit stets für
Aufregung; auch mit versteck-
ten Ausschüttungen von 1,4
Millionen Euro, die wieder zu-
rückgezahlt werden mussten.
Unterlangkampfen und Trins
versuchten mit Feststellungs-
klagen die Gemeindegutsei-
genschaft von Grundflächen
bei der Grundbuchsanlegung
anzufechten. Sie scheiterten
zuerst beim Landes- sowie
Oberlandesgericht Innsbruck
und danach beim Obersten
Gerichtshof. Dann ging es
zurück zur Agrarbehörde im
Land, zum Landesverwal-
tungsgericht und schließlich
zum Verwaltungsgerichts-
hof. Nach sechs Instanzen
bleibt die Entscheidung die-
selbe: Alles schon geklärt, die
Grundstücke standen im Ei-
gentum der Gemeinden.

Die Entschädigungskla-
gen von 95 Gemeindeguts-
agrargemeinschaften wurden
ebenfalls vom Landesverwal-
tungsgericht bereits abgewie-
sen, hier steht die Entschei-
dung des Höchstgerichts
noch aus. Im Land beurteilt
man die erneuten Versuche
der Agrarfunktionäre nüch-
tern. „Jedem steht das Recht
zu, die Gerichte anzurufen.
In der Agrarfrage wurde al-
lerdings alles bereits ausju-
diziert“, sagt Bauernbundob-
mann und Agrarreferent
LHStv. Josef Geisler (VP). Er
empfiehlt den Agrarfunktio-
nären vielmehr, nach vorne zu
blicken. „Prozessieren bringt
aus meiner Sicht nichts, ent-
scheidend ist eine vernünf-
tige Zusammenarbeit in den
Gemeinden.“ Diese gebe es
bereits in vielen Dörfern.

Politisch hat der Landtag in
der Vorwoche zwar mit Dis-
kussionen, aber unaufgeregt
den 31. Dezember 1997 als
neuen Stichtag für Rückfor-
derungen von unerlaubten
Ausschüttungen an Agrarmit-
glieder beschlossen. (pn)

Agrarfrieden in Tirol? Mitnichten.
Nach wie vor klagen Agrargemein-
schaften im Akkord, aber scheitern
reihenweise mit ihren Prozessen.

Die Agrar Unterlangkampfen pro-
zessierte durch sechs Instanzen –
und scheiterte erneut. Foto: Otter

Karlheinz Töchterle (l.) hat besser abgeschnitten als berichtet. Franz Hörl (r.) schreibt E-Mails an Parteichef Platter. Das Bild stammt aus 2013, als
Töchterle Spitzenkandidat in Tirol war. Eine Positionierung, die dem Wirtschaftsbund dieses Mal für Franz Hörl vorschweben würde. Foto: Böhm

Töchterle im Mittelfeld,
Hörl noch im Rennen

Von Anita Heubacher

Innsbruck – In der Zeile ver-
rutscht und schon ist der
Fehler passiert: Ex-Wissen-
schaftsminister Karlheinz
Töchterle ist nicht, wie be-
richtet, Schlusslicht, sondern
mit 50 Redebeiträgen im Mit-
telfeld der Tiroler Nationalrä-
te zu finden. 21 Redebeiträge
hatte Töchterle in der Gesetz-
gebungsperiode davor, als er
Minister war. Falsche Zeile,
falsches Resultat. Platz 7 statt
Platz 13 für Töchterle. So ist es
richtig. Die rote Laterne geht
daher an die Grünen-Abge-
ordnete Berivan Aslan mit 37
Redebeiträgen, Vorletzter ist
Johannes Rauch von der ÖVP
mit 41. Max Unterrainer von
der SPÖ mit 47 Redebeiträgen
ist Vorvorletzter.

Auf den Stockerlplätzen
bleiben Peter Wurm von den
Freiheitlichen mit 88 Rede-
beiträgen, GeorgWilli von den
Grünen mit 83 und Hermann

Gahr mit 67 Redebeiträgen in
der abgelaufenen Gesetzge-
bungsperiode.

Was ÖVP-Mitglieder noch
beschäftigt, ist die kommende
Legislaturperiode. Im Rennen
um den Listenplatz 1 in Tirol
vergeht kein Tag ohne Aufre-
gung. In einer E-Mail an seine
Wirtschaftsbund-Mitglieder
stellt Obmann Franz Hörl klar,
„dass es mir um eine ordentli-
che Vertretung der Wirtschaft
in allen Ebenen und erst dann
um eine Funktion für mich
geht“. Von Rückzug aber kei-
ne Rede. Hörl wird für vieles
gehandelt: für den Landtag,
für die Landesregierung, als
neuer Präsident der Tiroler
Wirtschaftskammer und als
Nationalrat. Allerdings will
sich der Wirtschaftsbund
nicht damit abfinden, dass
Minister Andrä Rupprech-
ter von der Parteileitung auf
Platz 1 auf der Landesliste
und im Wahlbezirk Kufstein-
Kitzbühel gesehen wird. Vier

Spitzenpositionen, die mit
drei Bauernbündlern und ei-
ner Vertreterin des Arbeitneh-
merflügels besetzt würden,
schreibt Hörl in einer E-Mail
an die Parteileitung. Dies sei
kein Signal. „Wenn wir dies
nicht verstehen, sondern
nur darauf schauen, eine be-
stimmte Interessengruppe

über die Maßen und mit al-
len Mitteln an der Macht zu
halten, dann haben wir uns
auch leider keinen Erfolg ver-
dient.“

Hauptgeschäftsführer Mar-
tin Malaun verweist an der
Stelle immer auf die Wahl-
kommissionen, die am 16.

August in der Parteizentrale
tagen. Dort werden die Rei-
hungen auf den Listen vorge-
nommen. Neu in der ÖVP ist
der Reißverschluss und das
abgeänderte Vorzugsstim-
menmodell.

Ausdrücklich begrüßt wird
der Reißverschluss, dass sich
also Frau und Mann auf der
Liste abwechseln müssen, von
Frauenbund-Chefin Elisabeth
Pfurtscheller. Sie will über den
Wahlkreis Oberland wieder in
den Nationalrat einziehen.
„Auf Platz 2 der Landesliste
wird daher eine zusätzliche
Frau positioniert“, sagt sie.
Die Konkurrenz durch JVP-
Obmann Dominik Schrott im
Oberland nimmt Pfurtschel-
ler „sportlich“. Sie ist über-
zeugt, genug Vorzugsstim-
men zu bekommen, damit
Schrott sie nicht überholen
kann. Alle Kandidaten lässt
die Parteileitung ein Fairness-
abkommenunddenMandats-
verzicht unterzeichnen.

Ex-Wissenschaftsminister Töchterle liegt unter den 13 Nationalräten aus
Tirol auf Platz 7. Wer Platz 1 in der ÖVP bekommt, bleibt umstritten.

„Wenn wir nur da-
rauf schauen, eine

bestimmte Interessen-
gruppe an der Macht zu
halten (...).“

Franz Hörl
(ÖVP-Wirtschaftsbund)

Innsbruck – Steigende Tran-
sitzahlen am Brenner sorgen
einmal mehr für Diskussio-
nen. Während für FPÖ-Par-
teichef Markus Abwerzger
bei Landeshauptmann Gün-
ther Platter (VP) endlich die
Alarmglocken läuten müss-
ten, wurden für die Grünen
die Hausaufgaben gemacht.
Aus ihrer Sicht müssten die
Lkw-Mauten in Bayern und
Italien erhöht werden.

„DieWiedereinführungeines
tauglichen sektoralen Fahrver-
botes wäre seit Jahren möglich
gewesen, denn 30 Prozent des
Lkw-Verkehrs in Tirol sind rei-
ner Ausweichverkehr, daher
braucht es dringend Verhand-
lungen mit anderen Transit-
staaten“, regt Abwerzger an.
Kritik übt er an Tempo 100 im
Unterland und bezeichnet die
Geschwindigkeitsbremse als
Kniefall vor Brüssel.

Der grüne Verkehrsspre-
cher und Landtagsvizepräsi-
dent Hermann Weratschnig
verweist darauf, dass „wir oh-
ne Luft-100er und sektora-
les Fahrverbot Tausende Lkw
mehr auf der Straße und deut-
lich schlechtere Luftwerte hät-
ten“. Billiger Diesel in Öster-
reich und billige Lkw-Mauten
in Italien und in Deutschland
seien die Gründe für mehr
Lkw am Brenner. (TT)

Schlagabtausch über zu viel Lkw-Transit

Am Brenner gibt es um sechs Pro-
zent mehr Transitverkehr. Foto: Böhm
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